
Streckenübersicht. Eine einfache und doch abwechslungs-

reiche Rundtour von und zum Bahnhof Lübbenau durch kleine 

Dörfer, über Wirtschafts- und Wanderwege, Deiche und einen 

Moorlehrpfad, vorbei an Fischteichen, einer Bergbaufolgeland-

schaft und nicht zuletzt an der Slawenburg Raddusch, die die 

Siedlungsgeschichte des Spreewaldes und viele archäologische 

Schätze der Region zeigt. Länge: 32 Kilometer. Ab dem Bob-

litzer Naturfährhafen verläuft die Tour im Uhrzeigersinn. Sie 

hat drei wesentliche Abschnitte, zunächst durch das Gebiet der 

Stauabsenkung Süd, durch die Teichlandschaft Stradow und 

durch die Bergbaufolgelandschaft am Kahnsdorfer See.

Lübbenau ➞ Südumfluter ➞ Boblitz ➞ Stauabsenkung Süd ➞ 

Mingoa ➞ Moorlehrpfad ➞ Radduscher Buschmühle ➞ Kossateich 

➞ Stradower Teiche ➞ Stradow ➞ Göritz ➞ Slawenburg ➞ Kahns-

dorfer See ➞ Boblitzer Naturhafen ➞ Lübbenau

Abkürzung zum Ende der Tour: ab VW-Autohaus Boblitz parallel 

zur L 49 bis Lübbenau.

Am Bahnhof Lübbenau auf der Bahnhofstraße in Richtung Cott-

bus. Nach rund 400 Metern geht es links auf einen Radweg. Nach 

100 Metern queren wir die Brücke über die Kamske und biegen 

direkt dahinter nach rechts auf den gelb markierten Radweg nach 

Raddusch entlang einer Schrebergartenkolonie. 

Kilometer 1,1 Weiter auf dem Damm des Südumfluters, dem begra-

digten ehemaligen Leineweberfließ. Der Radweg ist eng, aber gut zu 

befahren. Der Südumfluter wurde in der zweiten Hälfte des letzten 

Jahrhunderts gebaut, um die besiedelten Bereiche vor Überschwem-

mungen zu schützen und das Wasser schneller ableiten zu können. 
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In diesem Abschnitt hat der Vorfluter eine dichte Ufervegetation 

und mit etwas Glück kann man zum Beispiel die Schellente oder 

den Eisvogel beobachten. Am ehemaligen Einlaufbauwerk, das 

dem einige Kilometer entfernten und inzwischen stillgelegten 

Braunkohlekraftwerk Lübbenau viele Jahre das Kühlwasser lieferte, 

macht der Weg eine 180-Grad-Kehre. Gleich danach geht es nach 

links auf einen asphaltierten Radweg – immer der gelben Markie-

rung folgend.

Kilometer 3,0 Es geht nach links auf einen Schotterweg. Wir radeln 

hier im äußeren Bereich des Biosphärenreservats durch eine klein-

teilig genutzte Kulturlandschaft, in der Fruchtfolgen und wech-

selnde Kulturen die Landwirtschaft bestimmen. Auf den Feldern 

wachsen vor allem Getreide und Kartoffeln. Häufig ist die Feld

lerche zu hören. In der kleinen Gemeinde Boblitz – in ihr wurde 

bis ins 20. Jahrhundert überwiegend sorbisch gesprochen, was 

sich erst durch die Unterdrückung der sorbischen Kultur im Dritten 

Reich und die Abschaffung sorbischer Gottesdienste änderte – 

fahren wir bei Kilometer 3,9 links auf der Rosenstraße weiter.

Kilometer 4,4 An der Rosenstraße 18a schauen wir nach rechts und 

blicken direkt auf ein Storchennest. In der Brut- und Aufzuchtzeit 

ist meist ein Altvogel auf dem Nest im Garten zu beobachten, 

ab Juni kommt der Nachwuchs hinzu. Eine Schautafel informiert 

darüber, dass dieser Brutplatz bereits seit über zehn Jahren vom 

Weißstorchenzentrum Vetschau beobachtet wird und seither jedes 

Jahr zwischen einem und vier Jungvögel flügge geworden sind.

In Boblitz führt die Route über den Dorfanger und von dort aus 

nach links. Wir folgen der Markierung mit dem roten Punkt für den 

Weg nach Leipe. Hinter dem Ortsausgang liegt links des Weges 

Der WeiSSstorch Ciconia ciconia wird in Deutschland nach wie vor 

als „gefährdet“ eingestuft, obwohl sein Bestand seit Ende der 80er 

Jahre des vergangenen Jahrhunderts wieder deutlich zugenommen 

hat. Hierzulande gibt es rund 4.300 Brutpaare, weltweit über 160.000. 

Grundsätzlich hat dem Weißstorch vor allem die Intensivierung der 

Landwirtschaft zugesetzt, weil er auf artenarmen landwirtschaftlichen 

Flächen kaum noch Frösche, Mäuse, Insekten und Reptilien findet. Die 

Kulturlandschaft des Spreewaldes ist ein idealer Lebensraum für den 

Weißstorch, hier brüten etwa 100 Paare. Wenn sie sich für den Abzug 

in die afrikanischen Winterquartiere treffen, kann man bis zu 50 Tiere 

auf einer Wiese beobachten. Im Weißstorch-Informationszentrum in 

Vetschau können sich Besucher 

über den Vogel und seinen 

Lebensraum informieren. Und 

über eine Webcam während 

der Sommermonate sogar den 

Bruterfolg im Internet verfolgen: 

www.storchennest.de

der Boblitzer Naturhafen. Bald danach überqueren wir die Bahnlinie 

Berlin-Cottbus und fahren an einem kleinen Wirtschaftshafen vorbei. 

Hier beginnt der Innere Oberspreewald und eine Landschaft, die 

zwar nur rund einen Meter tiefer gelegen, aber vollkommen anders 

strukturiert ist: Während bislang offene Wiesen- und Ackerflächen
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Ertrag auf dieser sehr tief liegenden Fläche des Spreewaldes eher 

gering. Der Eingriff hatte jedoch gravierende Folgen für den Natur-

haushalt und war bereits in der Zeit der Realisierung umstritten: 

Die mächtigen Moorlager von 0,8 bis vier Meter wurden teilweise 

mineralisiert, an verschiedenen Stellen sackte das Moor um bis zu 

50 Zentimeter in sich zusammen.

Ein Kernziel des Gewässerrandstreifenprojekts war es, die 

Wasserstände in der Stauabsenkung Süd anzuheben, zu sta-

bilisieren und den fortschreitenden Verlust der Moorsubstanz 

zu stoppen. Außerdem war vorgesehen, mehrere Fließe wieder zu 

öffnen, die durch die Eindeichung vom umliegenden Gewässersys-

tem abgetrennt wurden. Während der Planung stellte sich jedoch 

heraus, dass die Anbindung der Hauptgewässer nur im Winterhalbjahr 

uneingeschränkt möglich ist. Denn infolge der Melioration waren die 

Niedermoorlager bereits soweit reduziert und „abgesackt“, dass ein 

ungeregelter Zufluss im Sommer weite Teile des Gebietes überfluten 

und eine regelmäßige extensive Nutzung unmöglich machen würde. 

Die aber ist wichtig für die Erhaltung des kleinräumigen, parkartigen 

Mosaiks aus Feuchtwiesen, Niederungswäldern und Wasser, das in sei-

ner Vielfalt einer großen Zahl von Tier- und Pflanzenarten ein Zuhause 

bietet. Deshalb wird nun in der Vegetationsperiode nur eine begrenzte 

Wassermenge – angepasst an die aktuelle Niederschlagssituation – 

das Bild prägten, sind es jetzt die typischen kleinteiligen und 

artenreichen Feuchtwiesen.

Kilometer 6,3 Unser Weg führt am Boblitzer Schöpfwerk vorbei 

und passiert die Brücke über den Südumfluter. 

Kilometer 7,0 Wir überqueren die Untere Boblitzer Kahnfahrt. Hier 

beginnt die sogenannte „Stauabsenkung Süd“, eine rund 510 

Hektar große Fläche, die als eines der letzten Gebiete im Spree-

wald in den 1970er Jahren entwässert und landwirtschaftlich 

nutzbar gemacht werden sollte. Heute ist der Bereich ein artenrei-

ches Refugium. In der Dämmerung kann man mit großem Glück 

den Fischotter, häufiger dagegen Wildschweine, Rehe und Hirsche 

sehen. Bekassine, Tüpfelralle, Kranich und Singschwan sind hier 

heimisch. Und nicht nur der Weiß-, sondern auch der extrem 

scheue Schwarzstorch sucht in den offenen Wiesenflächen der 

Stauabsenkung nach Nahrung. 

Durch einen geschlossenen Wall um das Gebiet wurde der

gesamte Bereich seinerzeit vom übrigen Abflussgeschehen 

des Spreewaldes abgetrennt, so dass er durch ein Schöpfwerk 

gesondert entwässert werden konnte – daher der Begriff „Stau-

absenkung“. Die vier Fließgewässer Krummes Wehrfließ, Mingoa, 

Roggozoa und Kreploa wurden abgekoppelt und zum größten Teil 

trocken gelegt. Trotz der Melioration war der landwirtschaftliche 
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Über den Fischpass am Einlauf des Krum-
men Wehrfließes wird die Stauabsenkung 
Süd während der Vegetationsperiode 
dosiert mit Wasser versorgt. Um weiterhin 
eine Bewirtschaftung der Wiesenflächen 
zu ermöglichen, bleibt der Zulauf bei zu 
hohen Wasserständen an der Mündung 
verschlossen.
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Projektgebiet des Vorhabens „Revitalisierung der Stauabsenkung Süd“. Legende: rot: Grenze Projektgebiet, gelb: Ausschnitt Tourstrecke
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vorkommen. Im Frühsommer kann man kleine Bestände des Wollgra-

ses entdecken, und fast unscheinbar blüht vor unseren Augen und 

direkt am Wegrand das Sumpfblutauge – hier in der Stauabsenkung 

Süd gibt es das größte zusammenhängende Vorkommen im Spree-

wald. Auf den Moorwiesen stehen darüber hinaus Schwertlilien, 

Seggen und verschiedene Gräser. Im Auwald wiederum wachsen 

zumeist Schwarzerlen, da und dort ein paar Birken und, sobald es 

ein wenig trockener wird, auch Eichen. Zwischen diesen Bäumen 

gedeihen Sumpfdotterblumen und Kalmus, eine Pflanze, deren Wur-

zel Heilkräfte nachgesagt werden und die Bitterstoffe für einen Likör 

liefert. In schon länger nicht mehr genutzten feuchten Wiesenberei-

chen erobern sich Schilf und Weidengebüsch das Terrain.

Kilometer 9,7 Wir überqueren die Mingoa und sehen eine Teil-

maßnahme des Gewässerrandstreifenprojektes: Ein tiefliegen-

des, verschlammtes Rohr wurde durch eine Brücke ersetzt und 

damit die Durchlässigkeit für Fische und Wassertiere geschaf-

fen. Da die Mingoa im Sommer wegen des fehlenden Ablaufes 

nicht mit Wasser versorgt werden kann, fehlt innerhalb der Vegeta-

tionsperiode die Fließbewegung. 

Nur im Winterzeitraum ist das 

über einen einzigen Zufluss in das Gebiet eingespeist. Im Winter 

werden dagegen alle Staubauwerke geöffnet und große Flächen 

der Stauabsenkung geflutet.

Durch die bessere Wasserversorgung im Sommer und die win-

terliche Überflutung haben sich die Grundwasserwerte inzwischen 

stabilisiert: Die Schwankungen zwischen Sommer und Winter 

konnten durch die kontinuierlichere Wasserversorgung erheblich 

reduziert werden. Und die zuvor in den Sommermonaten extrem 

tiefen Grundwasserstände erhöhten sich um bis zu 60 Zentimeter. 

Ein Mosaik aus Einzelmaßnahmen, wie die Anbindung des 

Altarms am und der Einbau einer Steinschwelle im Krummen 

Wehrfließ, die den Wasserstand im höher gelegenen Ostteil der 

Stauabsenkung anhebt, sorgt für eine erhebliche ökologische Auf-

wertung der gesamten Fläche. Für einen verbesserten Biotopver-

bund sind Fischaufstiegsanlagen an der Mingoa und am Krummen 

Wehrfließ entstanden, außerdem wurden mehrere Rohrdurchlässe 

durch Überfahrten ersetzt, die von den Gewässerlebewesen pas-

siert werden können.

Kilometer 7,2 Eine Schautafel weist darauf hin, dass wir den soge-

nannten Moorlehrpfad erreicht haben, eine insgesamt 13,5 Kilo-

meter lange Rundtour, die sich in Abschnitten  mit unserer Strecke 

überschneidet. Freitags ab 17 Uhr gibt es geführte Touren (Treff-

punkt Raddusch, Hotel Spreewaldhafen, www.raddusch-spree-

wald.de/moorlehrpfad). 

Die Tafel zeigt, dass wir mitten durch eine Moorlandschaft 

radeln, nicht umsonst wird der Westteil des Gebietes im Volks-

mund „nasser Sack“ genannt. Die Rotbauchunke ist hier genauso 

zu finden wie alle anderen Amphibienarten, die im Spreewald 
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Der Fischaufstieg am Wehr Mingoa sorgt 
während des Winterzeitraums für den Biotop-
verbund zur Spree.



Einlaufbauwerk im Norden der Stauabsenkung geöffnet, dann 

kommt es zu strömenden Verhältnissen. Die anderen Maßnah-

men, die über das Naturschutzgroßprojekt in der Stauabsenkung 

Süd verwirklicht wurden, liegen abseits der Hauptwege in Berei-

chen, die nicht so stark frequentiert werden sollen.

Kilometer 10,9 Wir fahren scharf rechts in Richtung Raddusch 

(Achtung: an dieser Stelle ist kein roter Punkt). Einen halben 

Kilometer weiter kann man gut sehen, wie eine Schwelle im 

Krummen Wehrfließ das Wasser im Ostteil der Stauabsenkung 

Süd zurückhält.

Kilometer 12,2 Bei der Radduscher Buschmühle fahren wir wieder 

über den Südumfluter und verlassen damit die Stauabsenkung 

Süd. Die Mühle entstand 1777 und wird zurzeit denkmalgerecht 

saniert. Bis 1935 war die Mühle nur übers Wasser und per Kahn 

erreichbar, über 150 Jahre lang wurde sie mit Wasserkraft betrie-

ben, seit 1931 mit einem Dieselmotor. 1952 wurde der Mahl-

betrieb eingestellt. Als 2010 die Wehranlage neben dem Haus 
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Die Bekassine Gallinago gallinago gehört zu den Schnepfenvögeln, ihr 

Verbreitungsgebiet erstreckt sich über große Teile des klimatisch gemä-

ßigten Europas und Asiens. Wegen des „meckernden“ Lautes, den die 

Bekassine beim Balzflug mit ihren Schwanzfedern erzeugt, wird sie auch 

„Himmelsziege“ genannt. In Deutschland wird der Vogel als „stark gefähr-

det“ eingestuft. Die Hauptursache liegt in den schwindenden Lebensräu-

men: Jahrzehntelang wurden Moore für den Torfabbau entwässert oder in 

landwirtschaftliche Flächen umgewandelt. Die Bekassine findet dort keine 

Nahrung mehr. Sie braucht Wasser und muss mit ihrem langen Schnabel im 

Schlamm und in feuchter Erde nach Insekten, Larven, Würmern, Pflanzen-

teilen oder kleinen Krebsen stochern können. Der Bestand der Bekassine 

hat sich in den vergangenen 20 Jahren in Deutschland nahezu halbiert. Als 

Botschafterin der Moore, wie sie auch genannt wird, findet sie im Spreewald 

gute Bedingungen. Mit 200-270 Brutpaaren hat die Bekassine hier einen 

Verbreitungsschwerpunkt in Deutschland. Sie gehört zu den Charakterarten 

der Region. Besonders häufig kann man sie in der Stauabsenkung Süd, den 

Leiper Wiesen, dem Kleinen Gehege und den nördlich von Leibsch gelegenen 

Spreewiesen beobachten.

Das SumpfBlutauge Potentilla palustris gehört zu den Rosengewächsen 

und kommt in den feuchten Gebieten höherer Lagen von Sibirien über 

Europa und Grönland bis nach Nordamerika vor – besonders in Moorgebie-

ten. Weil jedoch viele Moore trocken gelegt worden sind, hat die Pflanze mit 

ihrer sternförmigen roten Blüte vielerorts ihren Lebensraum verloren. In eini-

gen Regionen wird sie deshalb als „bedroht“ eingestuft, insgesamt steht sie 

bei uns auf der Vorwarnliste der gefährdeten Arten. Im Spreewald findet man 

nach wie vor kleine, aber stabile Bestände des Sumpfblutauges. Ihren Namen 

hat die Art von der Eigenschaft ihrer Wurzeln, einen roten Saft abzusondern, 

wenn sie verletzt oder durchschnitten werden. 



Lebensräume für die Wirbellosen – beispielsweise Krebstiere, Muscheln 

und Insektenlarven – unbewohnbar. In der Folge fehlt vielen Fischarten 

ihre Lebensgrundlage: Fischfressende Arten wie Eisvogel, Schwarz-

storch, Graureiher und den Fischotter werden in ihrem Bestand bedroht. 

Zusätzlich führt die Ockerbelastung zu einer vermehrten Verschlammung 

in den Gewässern, weil das Eisenhydroxid weitere Schlammpartikel 

bindet und organische Bestandteile wie Laub und Pflanzenreste unter 

den veränderten Bedingungen nicht mehr abgebaut werden können. 

Letztendlich ist nicht einmal auszuschließen, dass sich der erhöhte Sul-

fatgehalt zu einem großen Problem für die Trinkwasserversorgung und 

die Gewässerökologie in der Region entwickelt. Auf Initiative des regi-

onalen Aktionsbündnisses „Klare Spree e.V.“ hat die Landesregierung 

2013 ein Sofortprogramm zur Bekämpfung der Verockerung eingeleitet. 

Verschiedene Pilotprojekte wurden bereits umgesetzt, eine Vielzahl von 

Planungen eingeleitet. Noch ist unklar, wie schnell die Maßnahmen grei-

fen. Sicher ist jedoch, dass es noch viele Jahre, wenn nicht Jahrzehnte, 

brauchen wird, um diese negativen Folgen des Bergbaus in den Griff zu 

bekommen. Mehr dazu: www.klare-spree.de

Kilometer 13,0 An der Radduscher Kahnfahrt stoßen wir wieder auf 

eine schmale Asphaltstraße. Wir fahren geradeaus am Vetschauer 

Mühlenfließ weiter und verlassen den Moorlehrpfad. Linker Hand 

liegt der Kossateich mit Sing- und Höckerschwänen, Schellenten 

und Silberreihern. 

Kilometer 14,2 Es geht rechts weiter in Richtung Stradow. Rechter 

Hand eine Streuobstwiese, die seit 2012 von der Bürgerstiftung 

Kulturlandschaft Spreewald gepflegt und mit Neupflanzungen 

erweitert wird: Hier stehen mehr als 100 alte und neu gepflanzte 

neu gebaut wurde, hat man die alte Hubschleuse als Denkmal 

erhalten, so dass ihre „alte“ Funktionsfähigkeit noch heute gut zu 

sehen ist. Direkt hinter der Brücke biegen wir nach links ab und 

fahren auf einem schmalen unbefestigten Pfad direkt am Ufer des 

Südumfluters weiter.

Hier wird ein ökologisches Problem sichtbar, das die Region 

seit mehreren Jahren in Aufruhr versetzt: eine trübe, rostrote 

Färbung des Wassers. Grund des Phänomens ist eine zunehmende 

Belastung mit Eisenhydroxid und Schwefel, verursacht durch den 

jahrzehntelangen Braunkohleabbau in der Lausitz. Noch sorgt der 

Südumfluter dafür, dass die gefährliche Ockerfracht am südlichen 

Rand des UNESCO-Biosphärenreservates abgefangen wird und 

nicht in den inneren Oberspreewald vordringt.

Verockerung der Spree und der südlichen 

Spreewaldzuflüsse

Nachdem sich ab 2007 erste Verockerungserscheinungen in der Spree 

bei Spremberg zeigten, wird seit 2010 auch an ihren südlichen Zuflüs-

sen zum Spreewald eine massive Verfärbung der Gewässer beobachtet. 

Das Problem ist eine Spätfolge des Braunkohlenbergbaus im Lausitzer 

Revier. Die im Zuge der Kohleförderung durchgeführte Grundwasser

absenkung führte zur Verwitterung von im Boden gelagertem Pyrit. 

Mit dem Wiederanstieg des Grundwassers werden nun die Verwitte-

rungsprodukte in Form von Eisenhydroxid und Sulfat aus dem Boden 

ausgespült und in die Fließgewässer und Seen der Lausitz eingetragen. 

Die Ockerfracht beeinträchtigt die Lebensraumqualität der Gewässer 

für ihre Bewohner und Anrainer erheblich. Feinste Eisenhydroxidpar-

tikel bedecken Gewässersohle und Wasserpflanzen. So werden diese 
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Bürgerstiftung Kulturlandschaft Spreewald

Die Bürgerstiftung Kulturlandschaft Spreewald fördert bürgerschaftliches 

Engagement für den Erhalt der Spreewälder Kulturlandschaft mit den tra-

ditionellen Bewirtschaftungsformen, der typischen Siedlungsstruktur und 

der Vielfalt von Arten und Lebensräumen. Gründungsstifter der seit 2007 

bestehenden Initiative sind Kommunen, Landkreise, Agrarbetriebe, aber 

auch Privatpersonen und touristische Anbieter. Die Stiftung unterstützt 

Bildungsprojekte, den Anbau von Kulturpflanzen aus dem Spektrum alter 

Landsorten und mit regionaler Herkunft, die Pflege von Wasserschlag

wiesen, Horstäckern und Streuobstwiesen. Die Spreewaldstiftung freut 

sich über jeden neuen Unterstützer. Alle Zustiftungen und Spenden an 

die Bürgerstiftung Kulturlandschaft Spreewald sind steuerabzugsfähig. 

Mehr Informationen unter www.spreewaldstiftung.de und 

www.facebook.com/BuergerstiftungKulturlandschaftSpreewald

Apfel-, Pflaumen-, Kirsch- und Birnbäume, die vom Projektträger 

an Paten vermittelt werden. Für einen Obulus von 90 Euro sind die 

Baum-Paten berechtigt, drei Jahre lang das Obst „ihres“ Baumes 

zu ernten. Die durch die Patenschaften eingenommenen Spenden 

werden zur Pflege der Bäume verwendet. Weitere Unterstützer sind 

erwünscht! An der abbiegenden Hauptstraße geht es geradeaus 

weiter.

Kilometer 15,1 Wir erreichen die Stradower Teiche. Die insgesamt 

neun Teiche und die vier kleineren Becken sind bereits um 1900 

inmitten der feuchten Spreewaldwiesen zur Fischwirtschaft ange-

legt worden. Heute werden hier hauptsächlich Karpfen gezüchtet. 

Auf, über und zwischen den Teichen lässt sich nahezu die ganze 

Wasservogelwelt des Spreewaldes bewundern: See- und Fischadler, 

Kormorane, Silberreiher, Schellenten, Weiß- und sehr selten sogar 

Schwarzstörche. Drei Singschwan-Paare brüten in diesem Bereich. 

Auch die Rotbauchunke hat hier ein großes Vorkommen. Direkt 

an die Teiche schließt sich der Stradower Park mit einem sehr alten 

Baumbestand an, der allerdings nicht öffentlich zugänglich ist.

Kilometer 16,4 Wir erreichen Stradow und fahren geradeaus durch 

den Ort in Richtung Vetschau. Nach gut einem weiteren Kilometer 

geht es nach rechts durch ein Kiefernwäldchen weiter in Richtung 

Göritz. Nach dem Wäldchen schauen wir in der offenen Landschaft 

nach rechts: Auf einem Hochspannungsmast brütet ein Fischadler,

der das Nest seit Jahren nutzt. Anders als Seeadler lassen sich 

Fischadler vom landwirtschaftlichen Betrieb unter ihrem Horst nicht 

weiter stören.

Kilometer 18,7 Wir erreichen das Dorf Göritz und das Ende der 

Niederung. Geradeaus geht es nacheinander über die Bahn und 
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Nach der Burg geht es weiter in Richtung Raddusch vorbei am 

Kahnsdorfer See, einem Gewässer der Bergbaufolgelandschaft „See-

se-Ost“, das zum Teil unter Naturschutz gestellt worden ist, damit 

sich die Tier- und Pflanzenwelt dort ungestört entwickeln kann. 1960 

begann in dem Dreieck Luckau, Lübbenau und Calau der Braunkoh-

le-Abbau. Mit der Stilllegung des Tagebaus Seese-Ost endete 1996 die 

Braunkohleförderung in der Region. In der Bergbaufolgelandschaft 

finden jetzt viele Pflanzen und Tiere selten gewordene Lebensräume: 

Nährstoffarme Abraumhalden, Kippen mit Erosionsrinnen, saure 

Rohböden, aber auch die Tagebaugewässer selbst. Diese Vielfalt an 

Biotopstrukturen macht die Überreste der Tagebaue zu besonders 

dynamischen Elementen unserer Kulturlandschaft. 

Kilometer 21,9 Ein kurzer Stichweg führt zu einem Punkt, an dem man 

einen guten Überblick über den Kahnsdorfer See hat: Aus dem Wasser 

ragen abgestorbene Gehölze, am Ufer hat sich eine ausgedehnte 

Schilfzone gebildet. An den einstigen Abraumhalden sieht man, wie 

sich Birken, Espen und Kiefern als Pioniergewächse das gesamte 

Gelände zurückzuerobern. Keine zwei Kilometer weiter westlich liegt 

der Bischdorfer See, das zweite Gewässer in dieser Bergbaufolgeland-

schaft. Er wird als zukünftiges Bade- und Erholungsgebiet entwickelt. 

Unser Weg führt weiter geradeaus am Kahnsdorfer See entlang. Hinter 

dem Tagebau-Restsee biegen wir nach rechts in Richtung Autobahn ab.

Kilometer 23,2 Unter der Brücke der A 15 kann man in einer Fuge an 

der Decke eine „Wochenstube“ des Großen Abendseglers entdecken, 

eine der größten Fledermausarten Deutschlands. Trächtige Weibchen 

finden sich im Sommer zu Gruppen zusammen, in denen die Jungtiere 

geboren und gemeinsam aufgezogen werden. In Spitzenzeiten hängen 

hier 60 bis 80 Tiere. In der Regel kann man sie zwar gut hören, aber 

die Hauptstraße entlang der Autobahn, unter ihr hindurch und 

anschließend nach rechts weiter auf dem Kahnsdorfer Weg. Hier 

verlassen wir das Gebiet des Biosphärenreservates für einen Abste-

cher in die Bergbaufolgelandschaft. Direkt vor uns sehen wir als 

Anhöhe die Abraumhalde des ehemaligen Braunkohletagebaus 

Lübbenau und links daneben den Windpark Dubrauer Höhe mit 

acht Windrädern der neuesten Generation – auf engstem Raum 

Vergangenheit und Zukunft unserer Energieversorgung.

Kilometer 20,6 Wir erreichen die Slawenburg Raddusch, eine 

zwischen 1994 und 2003 nachgebaute slawische Burg, wie sie 

im 9. und 10. Jahrhundert in vergleichbarer Form an dieser 

Stelle gestanden hat.

Die Slawenburg Raddusch

Im frühen Mittelalter war die Niederlausitz am westlichen Spreewald

rand von einem dichten Netz ringwallförmiger Burganlagen überzo-

gen. Mit der Slawenburg Raddusch entstand am Standort einer ehe-

maligen Burg eine Anlage nach historischem Vorbild: Zunächst wurde 

ein hohler Betonring gebaut und mit Eichenholz und Lehm verkleidet, 

womit das Äußere der historischen Slawenburgen nachgebaut worden 

ist. In diesem  Ring haben die Archäologen alle relevanten historischen 

Räume nachgebildet – sogar eine Grabstätte. Die Anlage beherbergt 

darüber hinaus eine der faszinierendsten Archäologie-Ausstellungen 

Deutschlands mit einer Fülle von Funden, die die mehrtausendjährige 

Vergangenheit in der Niederlausitz zeigen. 

Geöffnet Februar-März sowie Novem-

ber-Dezember 10 bis 16 Uhr, April-Oktober 

10 bis 18 Uhr, Januar geschlossen. 

www.slawenburg-raddusch.de

86

Bergbaufolgelandschaft am Kahnsdorfer 
See – zukünftiges Naturschutzgebiet



nicht sehen. Während der Riesenabendsegler in Deutschland mög-

licherweise ausgestorben ist, werden der Kleine und der Große 

Abendsegler als „gefährdet“ eingestuft. Beide sind im Spreewald 

zu Hause und finden wie die anderen in der Region vorkommen-

den Fledermäuse vor allem in größeren Höhlen alter Bäume ihre 

Sommerquartiere. Fledermäuse haben in erster Linie Insekten auf 

ihrem Speisezettel und finden ihre Beute mit Hilfe ihrer Fähigkeit, 

die gesamte Umgebung per Echolot zu orten – auch im Dunkeln.

Nach dem kurzen Einblick in den ungewöhnlichen Rückzugsort 

der nachtaktiven Fledertiere überqueren wir die L 49 und folgen 

links dem Radweg nach Boblitz. Nach rund drei Kilometern durch 

Wald und Wiesen, vorbei am ehemaligen Waldbad erreichen wir 

wieder den Dorfanger und fahren zurück zum Bahnhof Lübbenau. 

Man kann auf dem schöneren Hinweg zurückradeln oder auf dem 

Radweg direkt entlang der stark befahrenen L 49.
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